
anderbericht

Zur Bildungsreform ın der DDR
Seit der Verabschiedung des Gesetzes über das einheitliche dungswesens 1mM geteilten Deutschland“, die noch ın der
sozıialistische Bildungssystem (25 Februar 1965 vgl Ara der Großen Koalıtion VO  w den Bundesministerien des

Innern un! für Gesamtdeutsche Fragen erarbeitet un:Herder-Korrespondenz Jhg., 475 wurden in der
DDR große Anstrengungen NtierNnNOMMECN, eın den n  30 August 1969 dem Deutschen Bundestag zugestellt wurde
Bedürtnissen des Ulbricht-Regimes angepaßtes System (Deutscher Bundestag, Wahlperiode, Drucksache
sozjalistischer Bıldung und Erziehung schaften. Selbst

In dieser DIN-A-4-Seiten starken Studıie, deren —bei skeptischer Betrachtung ann nıcht übersehen werden,
daß 1ın der DDR 1n den etzten Jahren bedeutsame Inıtıa- sentliche Daten WIr hier wiedergeben, wırd be] Antfüh-
tıven entwickelt un: iın einzelnen Bereichen respektable rung aller notwendıgen Vorbehalte eın relatıv

amtlıcher, WE uch urchaus ergänzungsbedürftiger undLeistungen erzjelt wurden. Zu dieser Feststellung kam
bereits vergleichender Bericht über die Grundschule mıtunter beschönigender Vergleich zwıschen dem
(vgl Herder-Korrespondenz, ds JD 89) Es darf aber Bıldungswesen in der Bundesrepublik un: der DDR SC-
nıcht übersehen werden, da{ß das Bildungswesen 1n der oscnh Ungeachtet der grundlegenden Unterschiede 1ın den
DDR der herrschenden Parte1 als Instrument dienen Bildungszielen aßt die Studie immer noch Gemeinsamkei-
hat, 1n erster Linıe Produktionserfolge ermöglichen ten un: sachbezogen verbindende Elemente erkennen.
un! dadurch das System stärken. Zudem dient die Bıl- Irotz gegensätzlicher Vorbedingungen un:! Zielsetzungen

ST 11A4a 1n beiden Teıilen Deutschlands MI1t eın un dem-dungsreform auch als ideologische un: politische Aus-
landspropaganda. Mıt ihr oll nıcht 7uletzt bewıiesen WOI1I- selben Grundproblem konfrontiert: mMI1t der Frage nach
den, da{ß die DDR der fortschrittliche deutsche Staat 1St; dem möglichst optimalen bildungs- un: ausbildungsmäßßıi-
1n dem Wıssenschaft, Biıldung, Kunst un! Literatur iıhre SCHh Unterbau der modernen Industrie- un Dienstlei-
wahre Heımstatt haben stungsgesellschaft. In der vergleichenden Darstellung
Der Bericht des Politbüros das Plenum des Zentral- kommt durchgehend ZU Ausdruck, da{ß siıch be] den
komıitees der SED Z un: Dezember 1969 aßt C1- Wandlungen 1n Wissenschaft, Produktion un! Beruts-
kennen, dafß die Führung der SED die großzügıge Förde- struktur Vorgange handelt, die relatıv unabhängıg
rIung des Bıldungswesens iın den siebziger Jahren noch VO den gegensätzlichen politischen Systemen VOTL sich
mehr einem Interessenschwerpunkt MIt erheblichen gehen.
Investitionen machen ll Damıt bereıitet S1C] die DDR Beiden Bildungssystemen lıegt be1 unterschiedlicher Moti1-
als 7zweiıtstärkste Wirtschaftsmacht des kommunistischen vierung die Zentrale Forderung nach gleichem Recht auf
Machtbereiches erklärtermaßen „auf das Jahr VOrF. Bildung zugrunde. In der DDR sollten un dem Ge-
Jle Ausbildungsstätten werden bereits angehalten, Fach- sichtspunkt des „Klassenkampfes“ lange eıit „klassen-
leute auszubilden, die den Anforderungen der Jahrtau- fremde Elemente“ 1mM Bildungswesen systematisch iın der
sendwende entsprechen können. Entfaltung behindert werden. Die Forderung nach gle1-
Die soz1ialistische Wissenschaftsorganısation wurde jetzt chen Bildungschancen verwandelte sıch Z Instrument

eıner planmäfiıgen soz1alen Umschichtung. In der Bundes-eıner aktuellen Kampftparole. Unter dem Stichwort
„Wissenschaftsstrategie“ werden iın Fachzeitschritten Zahl- republik 1n der das Recht auf Bıldung WAar nıcht 1M
reiche Aufsätze veröffentlicht. Dıie Wissenschaft oilt als Grundgesetz verankert 1St sollen die taktısch noch VOLI-

„Hauptproduktivkraft“, die Bildung als „ Wachstums- handenen Ungleichheiten durch indirekte Ma{fßnahmen:
taktor“. Die „Prognostik“ wurde eiınem aktuellen individuelle pädagogische Förderung, Abbau soz1aler
Programm, wodurch INa  3 einen „technıschen Vorlaut“ Hemmungen VOT höherer Ausbildung, Gewährung VOIl

schaffen, also dem jetzıgen technischen Stand zielstrebig Ausbildungsbeihilfen ETtC,, gemildert werden.
vorauseilen 11l In der DDR wırd die „soz1alıstische Bewußtseinsbildung“
Neue Inıtıatıven A Verbesserung des Bildungssystems un: die Erziehung ZU: „sozlalistischen Staatsbürger“ als
werden ergriffen. Es wırd angestrebt, da{ß künftig alle oberstes gesellschaftliches Bildungs- un: Erziehungsziel
Schüler ıne zehnklassıge Schulausbildung absolvieren. proklamıert. Dıie heranwachsende Generatıon oll durch
Dıie 111 Hochschul- SOWI1e i1ne Akademiereform sollen die Bildungs- un: Erziehungsinstitutionen in den gesell-
weitergeführt werden. Künftig oll die Zahl der Studen- schaftlichen Entwicklungsprozeiß möglıchst konfliktlos ein-
ten noch beträchtlich erhöht werden. Das systematische gegliedert werden. In der Bundesrepublık wırd hingegen

die Heranbildung eınes demokratischen Bewulßfstseins undLernen aller Bürger wurde ZUuU objektiven gesellschaft-
lichen Erfordernis proklamiert. Die Jüngsten Maßnahmen das Bekenntnis ZUrrF freiheitlich-demokratischen Grund-
lassen erkennen, da{ß die DDR Chancen hat, ıhren Vor- ordnung angestrebt, wobe!i nıcht dıe kritiklose Inte-
SpIuNgs iın ein1ıgen Bereichen halten un: weıter Uu- gration des Einzelnen 1n den Staat geht
bauen. Fuür Maı 1970 1St der VIL Pädagogische Kongrefß Während 1n der DDR das Bildungswesen auf der geschlos-
geplant, der über den weıteren Ausbau des Biıldungswe- ideologischen Konzeption des Marxismus-Leninı1s-
sCecMNSs ın der DDR beraten soll 111US basıert, >ibt in der „offenen Gesellschaft“ der

Bundesrepublik ıne Vielzahl konkurrierender gesell-
ıne vergleichende Studze schaftlicher un weltanschaulicher Interessen und Rıch-

tungen, die miıteinander den Einflufß auf das Bildungs-
Wertvolle Aufschlüsse über die Entwicklung des Bildungs- kämpfen, da{fß bildungspolitische Entscheidungen
W esCI15 iın der DDR, VOL allem 1mM Vergleich ZUL Bundes- me1lst Kompromißcharakter tragen.
republik, enthält dıe „vergleichende Darstellung des Bil- Auch dıie verfassungsrechtlichen Grundlagen für das Bil-
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dungswesen sınd in der Bundesrepublik und der DDR Einrichtungen, die lediglich der Aufsicht der Jugend- un
cehr verschieden. Wiährend ın der Bundesrepublik 1mM weıt- Sozialämter, aber nıcht der Schulbehörden unterstehen.
gehenden aße die Länder für das Bildungswesen —- In der DDR siınd dagegen bereits die Kındergärten als
ständıg sınd un: 1L1Ur ein1ıge Koordinierungsgremien eX1- Vorstute der Einheitsschule erklärter Bestandteil des
stieren, wird ın der DDR über das Bildungswesen durch „einheitlichen soz1ialistischen Bildungssystems“. Das Mını-
zentrale Körperschaften (Volkskammer, Staatsrat, Mı- sterıum für Volksbildung 1St dort auch für dıie Vorschul-
nısterrat un: die zuständıgen Mınıisterıen) entschieden. erziehung verantwortlich. Einheitliche Grundsätze für die
Das Monopol der bildungspolitischen Entscheidungen Biıldung un: Erziehung 1n den Kındergärten SOWI1e AA
lıegt aber 1n den Händen der SED-Führungsspitze. Dıie Ausbildung des Personals werden VO  S} diesem 1nıste-
SED-Führung holt 1ın zunehmendem aße den Rat VO 1um ausgearbeitet. Mıt Begınn des Schuljahres 968/69
Experten e1in. Diese haben ın den etzten Jahren ıne be- 1St eın einheitlicher „Bildungs- un! Erziehungsplan für
trächtliche Aufwertung ertahren. Dıie SED-Führung hat den Kindergarten“ ın raft
ber weder parteıpolıtische Konkurrenz noch wirksam Wenn uch der Besuch der Kıindergärten in der DDR
artiıkulierte gegensätzliche Meınungen türchten. An- noch nıcht obligatorisch 1St, nımmt doch dıie Zahl der
gesichts des tehlenden politischen Kräftespiels un:! kon- Kınder, die 1n der Vorschulerziehung ertaßt werden, VO  w
kurrierender Konzeptionen tür das Bıldungswesen sple- Jahr Jahr Während ın der Bundesrepublik 1966
len dıe wissenschaftlichen DBerater indirekt dıe Rolle des 33,6 0/9 aller Kınder VO  3 dreı bıs sechs Jahren einen Kın-
Miıt- un: Gegenspielers der eın politischen Entsche1- dergarten besuchten, 1ın der DDR 1967 tast
dungsgremıien. ber dıe wissenschaftlichen oder halbwis- 64,5 0/9 Bıs 1970 sollen 0/9 aller Kinder 1m Vorschul-
senschaftlichen Beratungsgremien stellen keine selbstän- alter 1n Kindergärten betreut un CETrZOSCHN werden. Kın-
dige polıtische raft dar, S1e haben der Führung die-
HCn

der, die keinen Kındergarten besuchen, werden sSOWeIlt
als möglıch eın Jahr VOT Begınn iıhrer Schulpflicht ın

Seitdem die Bedeutung des Bildungswesens für die Ver- Spiel- un Lernnachmittagen auf die Schule vorbereitet.
teilung soz1ıaler Posıtionen un: für die geringere oder Gerade iın dieser ersten Erziehungsphase wırd nıcht Nnu

srößere soz1iale Mobilität der Gesellschaft anerkannt WOL- eın deutlicher erziehungspolitischer Vorsprung der DDR,
den 1St, gewıinnen alle Ma{filßnahmen seiner Weıterent- sondern auch ine abstoßende Pertinenz ideologischer
wicklung den Charakter gesellschaftspolıtischer Entschei- un: politischer Indoktrinierung erkennbar.
dungen. Moderne Bildungsplanung 1St nıcht 1Ur Bildungs- In den allgemeinbildenden Schulen der DDR esteht selt
9 sondern arüber hınaus Mitgestaltung der Ge- 1964 ıne 10)jährige Schulpflicht, wobel jedoch auch schon
sellschaft. Die „Prognose“ wırd Z Kennzeıchen eınes nach acht Jahren eın Abgang möglich 1St. bis 5 0/9 aller
planerischen Denkens der modernen Industriegesellschaft. Schüler erreichen 1m Durchschnitt das Abschlußzije]l der
In der DDR 1St das prognostische Denken 1mM Bildungs- Klasse (laut Bericht des Politbüros das Plenum

se1t der programmatıschen Verkündigung des SCMe= des VO 80 %/0) In der Bundesrepu-
wiıickelten gesellschaftlichen Systems des Soz1ialismus“ autf blık Sibt diesbezüglich eiınen beträchtlichen Rückstand,
dem NT Parteitag der SED (Aprıl 1n eın wenngleıch 1n ein1gen Bundesländern verschiedene wırk-
Stadıum DDem Bildungswesen wiırd 1m Rahmen SAallle Inıtiatıven entwickelt werden, autzuholen. 1966
der gesamtgesellschaftlichen Entwicklung iıne „Schritt- wurden 1n der Bundesrepublik TST 28,1 %0 der 1mM Jahr
machertunktion“ zugeschrieben. Es oll einen Bildungs-
vorlauf sichern.

1964 in der Klasse der allgemeinbildenden Schulen be-
findlichen Schüler autf ein 10)jähriges allgemeines Schul-

Dıe Biıldungsplanung in der DDR 1St durch die Grund- nıyeau geführt.
tatsache gepragt, da{ß Bildung vornehmlıich als Berufts- Dıie Schule in der DDR versteht sıch mMi1t yroßem Nach-
ausbildung verstanden wırd un: als solche mit druck als „sozıalıstische Leistungsschule“. Wenn auch
der Arbeitskräfteplanung verbunden 1St. heutzutage die Aspekte der Leistung eindeutig 1mM Vor-
Die Ausbildungsplanung VO  3 Absolventen der och- dergrund stehen, hat doch die i1deologische Erziehung
und Fachschulen 1St Jlangfristig der Bedarisplanung nach W1e VOTLT erstrangıge Bedeutung; S1e spielt ımmer
Orlentiert. Richtwertkennziftern für den Eınsatz der Ab- noch be] Beurteilung yleichwertiger Leistungen die letzt-
solventen werden anderthalb Jahre VOTL dem Berufts- ıch ausschlaggebende Rolle
elinsatz VO  w=) den biılanzıerenden Organen die Haupt- Dıie Lehrpläne der Schulen 1ın der DDR sınd CNS auf die
bedarfsträger übergeben. Auf der Grundlage dieser Kenn- Bedürfnisse VO  a "Technik un! Produktion angelegt. In der
zıftern (Zahl der Absolventen) rıchten die Bedarfsträger Vermittlung eınes produktionsbezogenen Sachwissens
ihre Anforderungen das Zentrale Rechenzentrum in wırd ıne hohe Eftektivität erreıcht.
Magdeburg. Schon IWa eın Jahr VOIL dem Berutseinsatz Im Rahmen der allgemeinbildenden Oberschule wırd allen
können Arbeitsverträge 7zwischen Betrieben un: Absol- Kindern VO bıs Z Schuljahr polytechniıscher
enten abgeschlossen werden. Unterricht erteılt. Der Irend ZA5he Polytechnisierung des

Unterrichts führte Z eindeutigen Bevorzugung der Na-
Integrierte Vorschulerziehung turwissenschatten insbesondere der Mathematiık. Protf

Gehrıig stellte 1M Artikel „Blıck auf das Schulsystem
In der Vorschulerziehung xibt beträchtliche Unter- der Julı 1968 1n der „Neuen Zürcher Ze1-
schiede zwischen der Bundesrepublik un! der DDR, — ba  tung test:
bei erwähnen 1St, daß auch ın der Bundesrepublik die „Man dart darauf hinweisen, da{ß AUS dieser Sıtuation
Bedeutung der Vorschulerziehung ın zunehmendem aße heraus iın der DDR der gesamte Unterricht in Mathematik
erkannt wiıird un: einıge Reformen angestrebt werden VO ersten Schuljahr bıs Z Universitätsstute nach
(vgl Herder-Korrespondenz, ds Jhg., 28) In der neuesien Frkenntnissen umgestaltet wurde. SO lernen die
Bundesrepublik bestehen bisher die Einrichtungen der Erstkläßler nıcht Rechnen, sondern Mathematik. Sıe gehen
Vorschulerziehung noch immer als relatıv selbständıge bereits aut der Unterstufe miıt der riıchtigen mathemati-
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Bedürfnissen erhöhter beruflicher Mohbilität der Fach-schen Begriffs- und Symbolsprache Es 1St hier tat-
säachlich mit erstaunlichem Erfolg das geleistgt worden, arbeiter Rechnung tragen un: Umschulung un!: Berufs-
W 4s bei uns erst 1n Anfängen steckt.“ wechsel erleichtern.
Licht- un:! Schattenseiten der polytechnisch gepragten Dıie Ausbildung ZUuU Grundberuft oll 1n der DDR mı1t der
Oberschulen springen 1NS Auge Prot. Gehrig charakterı- Facharbeiterprütung abschließen. Neben einer breiten be-
sıert S1e SO : „Einıge vorsichtige Urteile kann in  - aber rutflichen Grundausbildung, die wa bıs 90 9/9 der

Ausbildungszeıt einnımMmt, sollen bereıts während desJetzt schon SCNH, P An das, da{ß die Schüler der DDR eın
ungleıch größeres Verständnis für technische, wirtschaft- ersten Ausbildungsabschnittes 1mM Rahmen der praktischen
lıche, technologische un auch wirtschaftsgeographische Ausbildung Spezialkenntnisse erworben werden. Dıie WEe1-
Zusammenhänge haben als NseIe Schüler. Doch ewirkt tere theoretische un: berufspraktische Spezialisierung oll
die Tendenz, den Jungen Menschen schon cschr früh 1n die dann 1mM Anschluß die Facharbeiterprüfung 1n den Eın-
Arbeits- un: Industriewelt hineinwachsen lassen, auch richtungen der „Erwachsenenqualifizierung“ erworben
einen gewi1ssen Verlust jugendlicher Leichtigkeit un! werden.
Unbeschwertheit. Zudem hat die Polytechnisierung ıne Wıe Aaus Jüngsten Veröffentlichungen hervorgeht, gibt es
erschreckende Verarmung auf dem geisteswissenschaft- 1in der DDR 1Ur noch 2389 Ausbildungsberufe
lichen Sektor, dem literarısch-musischen Bereich VOT allem, noch 655) In den nächsten Jahren oll die Zahl der

Ausbildungsberufe weıter reduzılert werden. Von 970/71herbeigeführt. Auch der Fremdsprachenunterricht liegt
z1emlich weıt dem Nıveau uUuNscCICI Schulen. Das wırd über die Häilfte der Lehrlinge 1n der DDR 1n 2A1}
rührt Z 'Teil auch daher, dafß der Lehrer der DDR prak- volkswirtschaftlich wiıchtigen Grundberuten ausgebildet.
tisch keine Möglichkeit ZU: Aufenthalt iın fremdspracht- Bedeutsam 1St auch, dafß 1M Rahmen der theoretischen Be-
CIl Gebieten hat.“ rufsausbildung SOgeNANNTE „berufliche Grundlagenfächer“
Man wırd auch der etzten Aussage ..  ber den Sprachunter- (Unterrichtsumfang bıs 180 Stunden) ıne entsche1-
richt zustimmen können, wenn inan siıch dabei des SYySTEM- dende Rolle spielen. Die dreı beruflichen Grunddiszıipli-

1nen Grundlagen der Elektronik, Grundlagen derbedingten Vorrangs des Russischen bewußt bleibt. ber
davon abgesehen, wiırd heute eingeräumt, da{fß das Schul- BMSR-Technıik (Betriebs-, efßS-, Steuerungs-, Regel-

der DDR wen1gstens der wirtschaftlichen Praxıs technik) un! Grundlagen der Datenverarbeitung sollen
weitgehend ANSECMICSSCH 1St. Aut Grund der NSCh Verbin- Bestandteıl der theoretischen Ausbildung aller Ausbil-
dung mi1t dem Produktionsprozeiß sind die Lehrer g- dungsberute werden. (In der Bundesrepubliık werden
ZWUNSCH, sıch ständıg auf NnNeUeEe Bedürtnisse einzustellen diktiert VO'  - den Bedürtfnissen der Wirtschaft ähnliche
un!: NEUE Erkenntnisse berücksichtigen. Relatıv VOTLT- Regelungen ın Erwagung zezogen.)
teilhaft dürtte siıch dabe1 die auffallende, ohl auch cehr Im Gegensatz ZAHT: Bundesrepublıik werden dıie och- und
polıtisch bedingte Verjüngung der Lehrerschaft auswirken. Fachschulen 1n der DDR verwaltungstechnisch un: plane-
Eın Drittel aller Lehrer sind Jünger als Jahre risch als zusammengehörig betrachtet un: als eigener Be-

standteil des Bildungswesens behandelt Ebenso beachtens-Es sel auch angemerkt, daß die Erziehung der Schüler un:
Studenten Z 1 polıtischen Parteilichkeıit sıch nıcht unbe- WwWert 1St; daß Fernunterricht und ernstudıum Fach-
dıngt schädlich autf die Vermittlung eiınes praxisbezogenen un: Hochschulen als integrierter Bestandteil des Aat-

Sachwissens auswırken mu{ß Dıie polıtıschen Faktoren WI1r- lıchen Bildungswesens iın der DDR stark ausgebaut SIN
ken mıtunter als Antriebskräfte. In der Bundesrepublik wırd der Fernunterricht 1 WCO-

sentlichen 1Ur VO  $ prıvaten Institutionen 5  9 eine
staatliche Regelung 1St YST iın Vorbereitung.Berufsausbildung

Erwähnenswert 1St die relatıve Durchlässigkeit des DDR- Der Universitätsbereich
Bildungssystems. Es 1St möglıch, auf verschiedenen Wegen

SÖherer Bildung gelangen (zur eıt x1bt sechs Die Universiıtäten und Hochschulen 1n der DDR durch-
verschiedene Möglichkeiten, A Hochschulreife laufen se1lt Anfang 1966 einen VO'  ; Parte1 un Regierung

inıtıerten Umformungsprozeßl, der als AT Hochschul-gelangen).
Wiährend 1n der Bundesrepublik die Organısatıon der retorm“ (nach der VO  - 1946 un: der I1 VO  3 und
Berufsausbildung eiınem beträchtlichen Teıil Aufgabe als das „gröfßte hochschulpolitische Unternehmen deut-
der Wıirtschafts- un: Handwerkskammern 1St, wırd 1n der scher Geschichte“ (Prof. Block, Rektor der Universität

ena se1lt der humboldtschen Gründung 1ın Berlin be-DDR die gesamte Berufsausbildung Zzentral durch die
Staatliche Plankommission un: das nachgeordnete Staat- zeichnet wırd.
ıche Amt für Berufsausbildung geSTEUETKT. Durch dıe Ver- Dıie grundlegenden Gedanken dieser Reform wurden ın

den „Prinzıpıien ZUuUr weıteren Entwicklung der Lehre undstaatlıchung aller großen Betriebe 1ın der DDR entstehen
1n zunehmendem aße Betriebsberufsschulen, die 1n ıhrer Forschung den Hochschulen der niedergelegt
pädagogischen Arbeıt der Anleıtung un!: Dienstaufsicht un: aut der Hochschulkonterenz (2 hıs Februar
des Volksbildungsministeriums unterstehen. beschlossen. Die Weiterführung un: die Entwick-

lung des Hochschulwesens bıs 1975 GegenstandMiıt dem Beschluß VO Julı 1968 über die ‚Grund-
satze für die Berufsausbildung 1m einheıitlichen soz1alist1i- des Beschlusses des Staatsrates der DDR VO Aprıl
schen Biıldungssystem“ 1St ıne grundlegende Retform des 1969

Im Zuge der angestrebten gesellschaftlichen Gesamtpla-Berufschulwesens eingeleıtet worden. Dıie leitenden (O2=
sichtspunkte dieser Reform sınd dıe verstärkte Orientie- Nuns sollen 1n der DDR die och- un: Fachschulen künf-
rung der mM berutlichen Bıldung un: Erziehung auf tiıg noch estärker 1ın das polıtische un: wirtschaftliche 5Sy-
die gesellschaftliıchen Erfordernisse sSOWI1e die Eın- Stem integriert werden, wobel die Hochschulen ideologisch
führung VO  o „Grundberufen“ als eınes TIyps VO  w diszıpliniert un: vornehmlich aut die praktischen Be-
Ausbildungsberuften. Mıt diesen Neuerungen 11 114  - den dürfnisse der Volkswirtschaft ausgerichtet werden sollen.
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Eıne der wichtigsten Zielsetzungen der Hochschulreform Zwei Rektoren haben Anfang des Jahres 1969 mMit
ın der DDR esteht darın, durch ine CENSC vertraglıch oftenbarer stillschweigender Billiıgung der SED-Führung
gebundene Zusammenarbeit MmMI1It den Betrieben einen „ech- VOT der Ausbreitung dieses Mißstandes gEeEWANT., Der Rek-
ten wissenschaftlichen Vorlauf für die industrielle Pro- tOr der Leipziger Karl-Marx-Universität, Prof. Werner,
duktion“ erzielen. 1966 hat dıie Hochschulforschung 1mM WAarntie VOT der „Dienstmädchenrolle“, iın die die Wıssen-
naturwissenschaftlich-technichen Bereich iıhren Anteil chaft gyegenüber der Industrie geraten könne. Der Rektor
der gesam Forschungskapazıtät auf 0/9 erhöht, bıs der Rostocker Universıität, Prof Heidorn, sprach voNn

einem unzumutbaren Abhängigkeitsverhältnis.1970 oll auf 0/9 steıgen.
An der Organıisationsstruktur der Hochschulen wiırd Die Bewerbungen Z Studium den Hoch- un Fach-
gegenwärt1ıg herumexperimentiert. Sektionen sollen 1n schulen erfolgen seit 1965 über die Zentralstelle für Stu-
weıten Bereichen der Universitäten un: Hochschulen die dienbewerbung ın Magdeburg. Die Zulassung ZU Stu-
Aufgabe der herkömmlichen Fakultäten übernehmen. dıum erfolgt durch besondere Auswahlkommissionen, die
Dıie einzelnen Hochschulen werden nach bestimmten Fach- mMi1t jedem Bewerber eın Gespräch führen mussen. Aaut der
richtungen profiliert, das heißt, iINnan konzentriert S1C] } eingangs vergleichenden Darstellung gzab bıs Jetzt hın-
weıls autf bestimmte Detailbereiche der Wissenschaft. Die siıchtlich der Zahl der Direktstudenten keinen Vorsprung
unrationelle Zersplitterung in kleine Lehr- un: For- der DDR gegenüber der BRD, auch nıcht 1m Anteıl weıib-
schungseinrichtungen oll ZUgunNsten yrößerer komplexer licher Studenten.
wissenschaftlicher Einheiten überwunden werden. In den Hochschulen sind die Ausbildungsstufen LICU ZG-
Das Forschungspotential der Friedrich-Schiller-Universität oylıedert worden. Es xibt jetzt: Grundstudium, Fach-
in Jena wırd ZU Beispiel fast ausschliefßlich für den W1S- studıum, Spezialstudium, Forschungsstudium. Zw1-
schaftlıchen Gerätebau (insbesondere tür dıie Carl-Ze1ss- schen den Stuten sınd Prüfungen absolvieren. Nach
Werke) gENUTZT. Die Universität Rostock konzentriert erfolgreicher Beendigung des Fachstudiums können be-
sıch auf alle Sparten der Seewirtschaft. An der Ostberliner fähigte un tür leitende Posıtionen vorgesehene Absol-
Humboldt-Universität collen die gesellschaftswissenschaft- enten noch eın Spezial- oder eın Forschungsstudium
lichen Disziplinen 1m Mittelpunkt stehen. Um ıne durchführen. Das we1l- oder dreijährige Forschungsstu-
Schwerpunktforschung ermöglichen, werden einıgen dium oll mıiıt der Verteidigung einer Dissertation ab-
Unıiyvyversitäten N: wissenschaftliche Gebiete andere schließen. Der Student wırd durch harte Bestimmungen
Hochschulen ausgelagert. un eın vielfältiges System der gesellschaftlichen Kontrolle

intensıyvem Studium angehalten. Studienzeıit un -ab-
Industriegelenkte Hochschulrefo auf siınd 1n jedem Fach N  u vorgeschrieben. tudıen-

verlängerungen ohne trıftigen nachweıisbaren Grund (wıe
Die CNSC Verflechtung der Universıtäten, Hoch- un Krankheıt, Schwangerschaft) werden nıcht gewährt. Wer
Fachschulen mit der Wirtschaft un: deren praktischen ummelt oder ungee1gnet 1St, mu{fß die Hochschule VeI-

Bedürfnissen hat DA Folge, daß die Hochschulen w1e lassen. Angesıchts der Exıistenz eıiner Zzentralen Bewer-
Großbetriebe organısıert werden. Der Rektor 1St erant- bungsstelle 1st eın nochmaliger Studienbeginn eıner
wortlicher Einzelleiter. An der Spiıtze der Sektionen steht anderen Hochschule nıcht möglıch. Dies schließt aber
jeweıls der Direktor. Dıie akademischen Senate wurden gesichts der gvegebenen Durchlässigkeit des Studienwesens
abgeschafft, ihre Stelle LIrat der Wissenchaftliche KAtı 1n der DDR nıcht AauS, da{ß der einstige ummelant nach
der den Rektor DZw. Direktor 1n allen Fragen der Wıssen- „Besserung“, „Bewährung“ un! „Erziehung“ über Fern-
schaftsentwicklung un -organısatıon berät. Der Wıssen- studıum doch noch wissenschaftlichen Abschlüssen SC
schaftliche Rat 1St das höchste wissenschaftliche Gremi1um, langen kann.

hat Eıinfluf(ß auf Berufungen un verleiht akademische Beachtenswert der uen Hochschulreftorm ist, da{fß den
Grade Im Wissenschaftlichen Rat haben dıe Protessoren Hochschulen die Aufgabe vestellt wurde, die Weiterbil-
1n der Regel annähernd ıne Zweidrittelmehrheit. Außer dung der „Hoch- un! Fachschulkader“ einem testen
den Protessoren gehören ZU Wissenschaftlichen Rat Bestandteıl ihrer Tätigkeit entwickeln. Angestrebt
einıge Assıstenten, einıge Studenten SOWI1e Je eın Vertreter WIFr: iıne einheitliche staatlıche Ordnung der Weiterbil-
der SED, des FDGB, der FD ]J SOW1e der Vorsitzende des dung der Hochschulabsolventen besonderer Berück-
Gesellschaftlichen Rates sichtigung der Entwicklung 1n der Volkswirt-
Dıieser letztere 1St dem Rektor sSOW1e den Dıirektoren der chaft un der Wissenschaft. Die Hochschulen der DD  Z
Sektionen als weıteres Kontrollorgan zugeordnet. Er oll sollen das postgraduale Studium als Aufgaben-
die Interessen der „Gesellschaft“ vertreten, konkret, kon- gebiet ansehen un: ıhm große Aufmerksamkeit wıdmen.
trollieren, WwW1e€e dıe Hochchule die Forderungen erfüllt, die Die Erwachsenenbildung 1St. relativ Dut ausgebaut un:
Parteı, Staat un Wıirtschaft stellen. Der Gesellschaftliche wırd stet1g weıiterentwickelt. Ihre Einrichtungen werden
Rat hat eın Mitspracherecht be1i der Auswahl VO  S} For- untergliedert iın „Erwachsenenqualifizierung“ un „kul-
schungsvorhaben. ber diese gesellschaftlıchen Räte ol turelle Massenarbeit“. Dıie Erwachsenenqualifizierung
eın Zyutes partnerschaftliches Verhältnis 7zwischen Wıssen- faßt alle Formen der Aus- un: Weiterbildung, die 1mM
schaft un Wıirtschaft bzw der gesellschaftlichen Praxıs Arbeitsprozefß bzw. 1n NS| Verbindung miıt ihm VONN-

hergestellt werden. tatten gehen. Schwerpunkt der Erwachsenenbildung liegt
Diese Konstruktion führte zeitweilig Spannungen un eindeutig be1i der beruflichen Qualifizierung.
Diskrepanzen. Manche Betriebe Nutfiztien ıhre Position Siämtliche Eıinriıchtungen der Erwachsenenbildung Nier-
1m Gesellschaftlichen Rat einer Universität dazu AauUs, die lıegen einer einheitlichen staatlichen Regelung, weıl S1e
Wıssenschaftler tast ausschließlich für Sanz 1ktuelle FOor- ebentalls als Bestandteıl des einheitlichen soz1ialistischen
schungsanliegen verpflichten, wodurch diese VO  - der Biıldungssystems gelten. Im Gegensatz ZUur Bundesrepublik
ebenso wichtigen Jangfristigen Grundlagenforschung ab- mıiıt den zahlreichen freien Trägern der Erwachsenen-
gedrängt wurden. bıldung xibt 1n der DDR einheitliche Strukturen. Freıe
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Inıtıatıven ın der Erwachsenenbildung sind dort kaum ligionsunterricht kann 1n der Regel 1Ur außerhalb der
möglich. Nur soz1jalıstische Betriebe, Genossenschaften, Schulen erfolgen. Auch in der Erwachsenenbildung spielen
Wırtschaftsvereinigungen, Gemeinden SOWI1e politische un: relıg1öse Themen keine Rolle Dies schließt nıcht AuUS, da{fß
gesellschaftliche Organısationen können zweckbedingte die Gesellschaft ZULFP Verbreitung wissenschaftlicher
Inıtiatıven enttalten. Kenntnisse antırelig1öse Vortrage organısıert. Nur VE -

einzelt haben dıe Kırchen noch die Möglichkeıt, relig1öseIm einheitlichen sozialıstischen System der Bıl-
dung un Erziehung hat der Religionsunterricht un: die Vorträage noch über den Gemeindekreis hınaus VOI-

relig1öse Bildung selbstverständlich keinen AAya Der Re- anstalten.

7Ze1  erıc

Moderne Religionsgemeinschafien ım 03tasiatischen Raum
Es 1St vermutlich kaum iıne Neuigkeıt, WE INa  . darauf davon sprechen kann) 1St bıs heute üblıch Dıie modernen
hinweıst, da{ß alle gegenwärtigen großen Religionsgemeıin- Religionen scheinen hier erstmals StreNSCIE Ma{fstäbe -

zulegen, iındem S1e sıch größtenteils nıcht NUuUr une strafteschaften iıhren Ursprung 1ın Asıen haben, lebten doch
Moses, Buddha, Lao-tse, Konfuzius, Jesus un Moham- Organısatıon geben, sondern gleichzeitig VO ıhren An-
med dort. Dieses sicherlich interessante Phänomen wird hängern eın starkes Engagement verlangen, das Hınwen-

dung anderen Gemeinschatten kaum zuläfßt. Vielleichtmittlerweile durch ıne weıtere, nıcht wenıger interessante
Erscheinung ErSaANZE: In den verschiedensten Ländern wiırd dieser Verlust asıatischer Eigentümlıichkeit aber be-
Asıens breiten sıch miıt teilweise erstaunlichem Zulaut NEN- reıits dadurch ausgeglichen, dafß die Bewegungen
artıge relig1öse Bewegungen AUS Wr x1bt äÜhnliche Asıens selbst tast alle synkretistisch siınd un ıne Fülle
Entwicklungen auch anderswo, doch 1St 1ne vergleichbare VO  3 verschiedenen Elementen in sıch vereınen.
Vielzahl un! Aktivität außerhalb Asıens ohl kaum - Der übliche Ausdruck „Neue Religionen“ trıfit 1mM Grunde
zutreften: Asıen scheint „mIt eınem ernsthaften Versuch 1Ur selten Z da un: hıer zeigt sıch iıne weıtere Eıgen-
beschäftigt“ se1n, SI celbst das HEG veistige Er- Aart Asıens die meısten dieser Religionen auf tradıtio-
wachen erklären un: nach einer Geistigkeit un nelle Anschauungen zurückgreifen oder den bestehen-
Kultur suchen oder nach einer Weltanschauung oder den Religionen WE Formen, Zielsetzungen un Prın-

Voraussetzungen tür den etzten Sınn des Lebens, zıpıen geben. So kann Kohler („Die Lotus-Lehre un
der die Grundlage für die asıatischen Gemeıin- die modernen Religionen 1n Japan”, Atlantis-Verlag, Zü-
schatten abgeben könnte“ Thomas: Asıen un: rich nachweısen, daß alle Bewegungen der
seine Christen 1n der Revolution, U Theologische Ex1- Nichiren-Richtung „grundsätzlich keine Religionen

heute, Nr 145, Chr Kaiser-Verlag, München 1968, se1n wollen un:! sich celber als alte Religionen verstehen.
55)) Keıner iıhrer Gründer hatte die Absıcht, iıne NeuUeEC Relıi-

7102 gründen. Jedem Z1ng darum, die ewıge Wahr-
heıit, welche VO Buddha offenbart worden Wafl, LreuWAas sınd CC Relıigionen ® vernehmen un: weiterzugeben“ S 20) So handelt er

Dıie Anfänge tür diese Bewegungen gyehen teilweise Wr sich WAar Neuartigkeit un! Neuzeitlıichkeıit, ıne
schon bıs 1Ns vorıge Jahrhundert zurück, ıhre estärkere Art Wiedererweckung un: Ausrichtung auf aktuelle un
Ausprägung un!: Verbreitung seLIzZte jedoch oft YST nach zuküniftige Probleme, doch tast immer auf dem Hınter-
dem Ende des Zweıten Weltkrieges 1n. Zwar gelten grund t+radıitioneller Religionen. Die Bezeichnung „Mo-
weıterhin die beherrschenden Schwerpunkte: Hınduismus derne Religionen“ 1St eshalb mancher Unzu-
1n Indien, Islam 1n Indonesien, Christentum aut den Phi- länglichkeit ohl zutreftender.
lıppınen un Buddhismus iın den meılsten anderen as1atlı- Schwerer tällt schon, ıne Abgrenzung dessen
schen Ländern, doch hat sıch innerhalb des großflächig finden, W asS i  z} gerade angesichts der ası1atischen
aufgeteilten Schemas der Verbreitung der Religionen 1n Bewegungen überhaupt als Religion bezeichnen kann. AN-
Asıen vieles geändert. Die schon früher bestehende Schwie- zuleicht neıgen WIr dazu, bej der Beurteilung VO'  ; unsereil

rigkeit, Konfuzianısmus, Taoısmus un: Shintoismus be- Erfahrungen un: Ma{stäben auszugehen. Unbekanntes,;
züglıch ıhrer Anhängerschaft N:  u einzuordnen, hat sıch Unverständliches verweısen WIr oft schnell 1n den Be-
neuerdings noch vergrößert: Aut dem chinesis  en est- reich des „Aberglaubens“, nalıver Vorstellungen un:!
and werden Kontuzianiısmus un!: Taoısmus offiziell nıcht verständlicher Massenhysterie, denen WIr lediglich eın
mehr erwähnt, un: ın Japan hat der Shintoismus seine mitleidiges Lächeln abgewıinnen können. Werner Cohn
Rolle als Staatsrelıigion eingebüßt. Das schließt Anhänger- bietet ın seinen Überlegungen „On the Problem of Relıi-
schaft und weıterbestehenden Einflufß dieser Anschauun- Z10N 1n Non-Western Cultures“ (Internationales Jahrbuch
SCI natürlich nıcht AaUs.,. Mitgliederzahl un: andere organı- für Religionssozio0logıe, 5R 7—19) einen nützlichen
satorische Kriıterien ermöglichten noch nıe den Zugang Vorschlag, WI1e INa  - diesem Problem besten begegnet:
asıatıschen Religionen. stand nıcht einmal test, ob IN  - „1 Religion kannn ine Kategorie se1n tür die eigenen An-
überhaupt VO  3 einer Religion sprechen konnte oder ob hänger, die augenblicklich 1n der gegebenen Kultur
sıch nıcht vielmehr ıne alle in dem entsprechenden Handelnden. Religion kann ıne Kategorie se1n, dıe
Kulturkreıs Lebenden prägende „philosophische“ StrOö- VO beobachtenden Wissenschaftler gebraucht wird,
Mung handelte. Ahnliches gilt heute noch Auch Doppel- ıne Reihe VO:  3 Aktıivıtäiten bezeichnen, die die Be-
oder Mehrfach-,Mitgliedschaft“ (soweıt 11a überhaupt teiligten selbst nicht relig1ös eNNECN würden, aber den-
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